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Vorwort

Eine Stadt, die sich gleichermaßen öko-
logische, ökonomische und soziale Ziele 
setzt und diese auf der Grundlage gene-
rationengerechter Finanzen verfolgt, hat 
das beste Fundament für eine zukunfts-
fähige Entwicklung. Dies erfordert die 
Zusammenarbeit aller Beteiligten. Wichtig 
ist, dass jede Institution, jedes Unternehmen, 
jeder Verein und jeder Bürger in der Stadt 
erkennt, welche Aufgabe für eine nachhal-
tige Entwicklung Friedrichshafens sie oder 
er hat, und sich mit seinem Engagement 
einbringen kann. 

Als Oberbürgermeister der Stadt 
Friedrichshafen werde ich dafür sorgen, 
dass die Voraussetzungen hierfür gegeben 
sind. Dies bedeutet für mich, dass die 
Stadtverwaltung in ihrem Verantwortungs-
bereich mit gutem Beispiel vorangeht und 
Planungs- wie Entscheidungsprozesse 
transparent gestaltet. Mit diesem Bericht 
stellen wir uns nach 2003 und 2005 
zum dritten Mal der Aufgabe, die Nach-
haltigkeit der Stadtentwicklung anhand 
von Kenngrößen zu belegen und Fort-
schritte, aber auch Hemmnisse fassbar 
zu machen. Nachhaltigkeitsprüfungen 
sollen in Zukunft den haushälterischen 
Umgang mit finanziellen und natürlichen 
Ressourcen sicherstellen.

Nachhaltigkeit bedeutet, nicht mehr 
Ressourcen zu verbrauchen, als zur Ver-
fügung stehen. Wie schwierig dies ist, 
zeigen Energiepolitik und Klimaschutz. 
Um bei Kohle, Öl, Gas und Atomenergie 
sparen zu können und diese durch erneu-
erbare Quellen zu ersetzen, müssen große 
Investitionen getätigt werden, und zwar 
auf allen Ebenen. Dies wird auch im 
städtischen Haushalt erhebliche Mittel 
binden. Ich sehe hier eine der großen 
Herausforderungen für unsere Stadt. 
Langfristig werden wir alle davon profitie-
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ren, da wir in die Modernisie-
rung unserer Gebäude und tech-
nischen Anlagen investieren, 
die Wettbewerbsfähigkeit der 
hier ansässigen Unternehmen 
stärken und die regionale Wert-
schöpfung erhöhen.

Energie und Klimaschutz, 
Bildung und Familie, Umwelt 
und Gesundheit, Nachhaltiges 
Wirtschaften und die Förde-
rung des Ehrenamts wie des 
sozialen Zusammenhalts bil-
den Schwerpunkte der Stadt-
entwicklung in den nächsten 
Jahren. Dabei vertraue ich auf die Kennt-
nisse, Erfahrungen und Ideen der Menschen 
in Friedrichshafen und bin zuversichtlich, 
dass wir unsere Ziele erreichen.

Nachhaltigkeit muss deshalb nach 
meinem Verständnis auch und vor allem 
von den Menschen her gedacht werden: 
konkret, lebendig, zupackend und gemein-
sam mit allen Bürgerinnen und Bürgern, 
die sich für ihre Mitmenschen und das 
Wohl unserer Stadt einbringen. Deshalb 
setze ich auf das Gespräch, beteilige 
die Bevölkerung bei wichtigen Themen 
der Stadtpolitik und lade Bürger und 
Unternehmen ein, Verantwortung für das 
Gemeinwesen zu übernehmen – nicht als 
Ersatz für fehlende städtische oder staatli-
che Angebote, sondern als eigenständigen 
Wert. Erst die daraus hervorgehenden 
Projekte geben der Nachhaltigkeit unserer 
Stadt ein Gesicht, wie die vielen Beispiele 
in diesem Bericht zeigen.

Andreas Brand
Oberbürgermeister
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Friedrichshafen ist die größte Stadt am 
baden-württembergischen Nordufer des 
Bodensees. Die Große Kreisstadt ist Ver-
waltungssitz des Bodenseekreises. Zusam-
men mit ihren Ortsteilen Ailingen, Etten-
kirch, Kluftern und Raderach nimmt die 
Stadt eine Fläche von rund 7000 Hektar
ein, auf der zur Zeit knapp 59 000 Einwoh-
ner leben. Friedrichshafen ist auch die größte 
Stadt der Region Bodensee-Oberschwaben 
und bildet mit Ravensburg/Weingarten ein 
gemeinsames Oberzentrum und eine bedeu-
tende Entwicklungsachse im seenahen Ver-
dichtungsraum entlang der Schussen.

Stadtgeschichtlich ist Friedrichshafen 
eine junge Stadt. Erst Anfang des 19. Jahr-
hunderts (1811) gründete König Friedrich 
von Württemberg Friedrichshafen als seine 
Sommerresidenz durch den Zusammen-
schluss zweier alter Siedlungen, der seit 
1275 freien Reichsstadt Buchhorn und 
des 1803 säkularisierten Klosters Hofen. 
Während er das Kloster im Stil des Ba-
rocks zur Residenz ausbauen ließ, verband 
er das Schloss und das alte Buchhorn über 
breite, von Alleen und Rosenbeeten gesäum-
te Promenaden. Sie schlossen nach Süden 
die heutigen, schon damals mit einem Bau-
verbot belegten Uferanlagen ein; auf ihrer 
Nordseite entstand in den folgenden Jahr-
zehnten die klassizistisch geprägte Neustadt. 

Durch die frühe Anbindung an das 
Eisenbahnnetz und den Bau eines Fähr-
hafens nahm die anfangs beschauliche 
Kur- und Residenzstadt Friedrichshafen ei-
nen raschen wirtschaftlichen Aufschwung. 
Der setzte sich fort, als 1900 das erste 
Luftschiff in Friedrichshafen aufstieg; Graf 
Zeppelin begann seinen Luftschiffbau und 
legte damit die Keimzelle für die Ent-
wicklung Friedrichshafens zur industriell 
geprägten Stadt. Nach anfänglichen Rück-
schlägen verhalf 1906 eine Reichsspen-

de über 6 Mio. Reichsmark dem Grafen 
Zeppelin zum nötigen Kapital für die Um-
setzung seiner hochfliegenden Pläne. Die-
ses Kapital bildete später den Grundstock 
für die sogenannte Zeppelin Stiftung, wel-
che der Stadt als Rechtsnachfolgerin bis 
heute einen zweiten Haushalt zur Finan-
zierung sozialer, kultureller und mildtäti-
ger Einrichtungen ermöglicht.

Bereits im Ersten Weltkrieg wurde der 
Zeppelin Luftschiffbau mit den ihm ange-
gliederten Werken zu einem wichtigen 
Zentrum der reichsdeutschen Rüstungs-
industrie. Von 5000 Einwohnern im Jahr 
1914 wuchs die Stadt binnen vier Jahren 
auf 15000 Bewohner. Wenngleich unzer-
stört, so waren die Zeppelinwerke in den 
Nachkriegsjahren strikten Auflagen der 
Alliierten unterworfen. Erst gegen Ende 
der 20er Jahre entwickelte sich Friedrichs-
hafen wieder zu einem Zentrum des Luft-
schiffbaus und der zivilen Luftfahrt mit 
Zeppelin-Linienflügen nach Nord- und Süd-
amerika und dem wichtigsten Luftpost-Ver-
teilungszentrum im Deutschen Reich.

Im Zweiten Weltkrieg wurde Fried-
richshafen aufgrund seiner neuerlichen 
Bedeutung für die Rüstungsindustrie Ziel 
heftiger Luftangriffe; die Stadt wurde 1944 
zu mehr als zwei Dritteln, das Stadtzen-
trum nahezu komplett zerstört.

Nach Jahrzehnten des Wiederaufbaus ist 
Friedrichshafen heute wieder wirtschaftli-
cher Mittelpunkt der Region Bodensee-Ober-
schwaben. Die Stadt bietet rund 26000 Ar-
beitsplätze und ist damit bedeutendes Ein-
pendlerziel. Dominierende Branche ist der 
Maschinenbau (v.a. Fahrzeugteile, Motoren, 
Getriebe, Luft- und Raumfahrttechnik). 
Mehr als die Hälfte dieser Arbeitsplätze 
stellen die drei größten Industriebetriebe 
ZF, MTU und EADS/Dornier/Astrium. Ein 

Friedrichshafen kurz vorgestellt
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großer Teil der Arbeitsplätze entfällt auf 
den Bereich Forschung und Entwicklung 
und begründet die Attraktivität der Stadt 
für hochqualifizierte Fachkräfte.

Qualität und Zahl der Arbeitsplätze, 
stets niedrige Arbeitslosenraten und die 
internationale Präsenz der Friedrichshafe-
ner Großunternehmen haben seit 1960 
in verstärktem Maße ausländische Arbeits-
kräfte und deren Familien in die Stadt ge-
zogen. Etwa 7600 Einwohner oder gut 
13 % haben einen ausländischen Pass. Sie 
repräsentieren rund 100 Nationen. Tür-
ken, Angehörige der heute unabhängigen 
Staaten des ehemaligen Jugoslawiens und 
Italiener bilden die mit Abstand größ-
ten Gruppen. Darüber hinaus hat die 
Stadt in den letzten 20 Jahren eine starke 
Zuwanderung von Menschen deutscher 
Abstammung aus Osteuropa und der ehe-
maligen Sowjetunion erfahren.

Als Oberzentrum besitzt Friedrichsha-
fen Einrichtungen, deren Bedeutung weit 
über die Stadt und Region hinaus reicht. 
Dies ist zum einen die Messe Friedrichs-
hafen. Auf dem 2002 eröffneten Neuen 
Messegelände stehen 85 000 qm Hallen-
ausstellungsfläche und 16 000 qm Freige-
lände zur Verfügung. Damit ist Friedrichs-
hafen nach der Landeshauptstadt Stuttgart 
der zweitgrößte Messestandort in Baden-
Württemberg. 600000 Besucher jährlich 
verzeichnen allein die hier durchgeführten 
Fachmessen, von denen die bekanntesten 
INTERBOOT, EUROBIKE, OUTDOOR, 
AERO und FAKUMA sind. Sie machen die 
Messe auch zu einem bedeutenden Wirt-
schaftsfaktor für die Stadt. Ergänzt wird 
das Messeangebot durch Veranstaltungen 
des direkt am See gelegenen Kultur- und 
Congress-Centrums Graf-Zeppelin-Haus.  

Zum anderen ist der Flughafen zu nen-
nen, dessen Einzugsbereich einen Radius 
von über 100 km abdeckt und der in den 
letzten Jahren ein stetig wachsendes Passa-

gieraufkommen verzeichnet. Außer inner-
deutschem Linienverkehr sowie Verbindun-
gen in das Nachbarland Österreich bietet 
er Charter- und Linienflüge zu zahlreichen 
europäischen Urlaubszielen, vorwiegend 
im Mittelmeerraum.

Doch nicht allein aufgrund des Flugha-
fens ist Friedrichshafen ein wichtiges Dreh-
kreuz des Verkehrs im Bodenseeraum. Hier 
kreuzen sich zwei wichtige Eisenbahnlinien: 
die sogenannte Südbahn vom Bodensee 
nach Ulm, durch die Friedrichshafen stünd-
lich Anschluss an das ICE-Netz hat, und die 
Bodenseegürtelbahn am nördlichen Seeufer 
von Lindau Richtung Radolfzell–Basel. 
Auf der Strecke der Südbahn ist zudem bis 
Aulendorf die sogenannte Geißbockbahn 
der Bodensee-Oberschwaben-Bahn als re-
gionales Nahverkehrssystem im Einsatz. 
Auf dem See stellt die Autofähre Friedrichs-
hafen–Romanshorn eine wichtige Verbin-
dung in die Schweiz her. Seit 2005 ist Fried-
richshafen über einen eigens entwickel-
ten Katamaran auch auf dem Seeweg im 
Stundentakt direkt mit Konstanz verbun-
den.

Die wichtigsten Straßenverbindungen 
sind die B 31 von Freiburg kommend Rich-
tung Lindau und die B 30 Richtung Ravens-
burg/Ulm. Das hohe Verkehrsaufkommen 
auf diesen Straßen bereitet der Stadt und 
der Region vor allem während der Urlaubs-
zeit große Probleme, da Straßenführung und 
Ausbaustand dem wachsenden Verkehrsauf-
kommen längst nicht mehr gerecht werden. 
Die Realisierung jahrzehntelanger Ausbau-
planungen soll die Situation in den nächs-
ten 15 Jahren schrittweise verbessern.

Innerorts versucht die Stadt durch den 
Ausbau des Stadtbussystems und der Rad-
wege zu einer Verkehrsentlastung beizutra-
gen. Wichtigster Partner hierbei sind die 
Technischen Werke Friedrichshafen GmbH 
(TWF), die neben der städtischen Energie- 
und Wasserversorgung sowie Telekommu-
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nikationsangeboten umfangreiche Nahver-
kehrsleistungen erbringen.

Entsprechend ihrer zentralörtlichen 
Funktion unterhält die Stadt zahlreiche 
allgemeinbildende und berufsbildende 
Schulen. In jüngster Zeit gewinnt Fried-
richshafen zudem als Hochschulstandort 
an Bedeutung. Die Ansiedlung des Fach-
bereichs Technik der Dualen Hochschule 
Baden-Württemberg sowie der privaten 
Zeppelin University zeugen von diesem 
sich wandelnden Profil.

Wegen ihrer Lage am Bodensee und 
des relativ warmen Klimas ist die Stadt 
Friedrichshafen eine Tourismusstadt, ob-
wohl sie industriell geprägt ist. Neben 
Hunderttausenden an Tagesausflüglern 
verzeichnet die Stadt jährlich ca. 230 000 
Übernachtungsgäste und 560  000 Über-
nachtungen. Davon sind zwei Drittel klas-
sischer Erholungstourismus, ein Drittel 
entfällt auf den Messe- und Geschäftstouris-
mus. Hauptattraktion für den Tourismus 
ist zweifelsohne der See mit seinen vielfäl-
tigen Wassersportmöglichkeiten. 

Als wichtigste Sehenswürdigkeit in der 
Stadt gilt das Zeppelin Museum mit der 
weltweit größten Ausstellung zum Thema 
Luftschifffahrt. Auch das 2009 eröffnete 
Dornier Museum zeigt einen Ausschnitt aus 
der Geschichte der Luft- und Raumfahrt, 
diesmal aus der Perspektive der Familie 
und Firma Dornier. Bekannt und beliebt 
ist auch das städtische Schulmuseum. Be-
deutendstes Baudenkmal und ein Wahr-
zeichen der Stadt ist die barocke Schloss-
kirche vom Ende des 17. Jahrhunderts mit 
ihren zwei Zwiebeltürmen. Ein weiteres 
wichtiges Marken- und Erkennungszeichen 
der Stadt, nämlich der Zeppelin, ist unüber-
sehbar seit 2000 wieder im Stadtbild prä-
sent. Die Zeppelin Luftschiffbau GmbH 
hat mit der Entwicklung des Zeppelin NT 
(NT = Neue Technologie) den Luftschiffbau 
wieder aufgenommen und führt nicht nur 

von Friedrichshafen aus Rundflüge über 
die Stadt und den Bodensee durch. 

Neben der Seepromenade und Besich-
tigungen in der Stadt empfehlen sich auch 
Ausflüge in die bis zur Kreisreform 1972 ei-
genständigen Ortsteile und das landschaft-
lich reizvolle Umland von Friedrichshafen. 
Ausgedehnte landwirtschaftliche Nutzflä-
chen, kleinteilige Wälder sowie von Bä-
chen und feuchten Gräben durchzogene 
Wiesen und immer wieder neue Ausblicke 
auf den See und die Alpen machen den 
besonderen Reiz dieser eiszeitlich gepräg-
ten Landschaft aus. Als weitere Ausflugszie-
le locken die nahegelegenen Berge, Öster-
reich und die Schweiz sowie unzählige Se-
henswürdigkeiten rund um den Bodensee.

Das städtische Leben wird durch eine 
große Zahl an Vereinen, ein lebendiges 
Brauchtum, ein vielfältiges Kulturangebot 
und ein breites bürgerschaftliches Enga-
gement geprägt. Die Volleyballer des VfB 
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Friedrichshafen beispielsweise spielen un-
ter den Spitzenmannschaften der europäi-
schen Volleyballsports. In der so genannten 

fünften Jahreszeit verwandeln die Narren-
vereine Friedrichshafen zu einer Hochburg 
der alemannischen Fasnet. Im Sommer 

Die Stadt Friedrichshafen 

in Zahlen

Die Einwohnerzahlen 

der städtischen 

Statistik können wegen 

unterschiedlicher 

Berechnungsmethoden 

von den ansonsten im 

Bericht verwendeten 

Daten des Statistischen 

Landesamtes Baden-

Württemberg abweichen.
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herrscht ein buntes Treiben an Seepro-
menade und Uferanlagen. Höhepunkte 
bilden das internationale Stadtfest, das 
traditionsreiche Seehasenfest und das Kul-
turufer. Ergänzt wird das Stadterlebnis 

durch ein ganzjähriges Kulturprogramm, 
vom Internationalen Bodenseefestival über 
Kunstausstellungen, Jazzabende oder die 
SWR-Hafenkonzerte bis zu den Veranstal-
tungen der örtlichen Musikvereine.
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Lokale Agenda 21

1992 versammelten sich die Vertreter 
fast aller Staaten der Erde zur Weltkonfe-
renz für Umwelt und Entwicklung in Rio 
de Janeiro. Sie mussten Entscheidendes auf 
den Weg bringen, um der Menschheit eine 
Zukunft in Frieden und Gerechtigkeit zu 
ermöglichen. Bevölkerungswachstum, Ar-
mut, Analphabetismus, Hunger, Krankheit 
und Arbeitslosigkeit sind Ausdruck nicht 

nachhaltigen Wirtschaftens und zunehmen-
der Ungleichheit zwischen den Völkern.

Im Ergebnis verständigten sich die Re-
gierungschefs auf einen globalen Aktions-
plan zur Lösung der dringendsten Fragen 
des 21. Jahrhunderts, der Agenda 21. Sie 
soll die Zusammenarbeit in den Bereichen 
Umwelt und Entwicklung fördern und 
zielt auf eine Zukunft, die allen Menschen 
Chancengerechtigkeit bietet und die Um-
welt vor Ausbeutung und Zerstörung be-
wahrt.

Schlüsselbegriff der Agenda 21 ist die 
Nachhaltigkeit oder Zukunftsbeständigkeit 
(sustainability).

Der Gedanke der Chancengerechtigkeit 
gilt nicht nur für die verschiedenen Gene-
rationen, sondern auch zwischen den Men-
schen, ungeachtet ihres Geschlechts, ihrer 
ethnischen und kulturellen Herkunft und 
zwischen den Regionen.

Die Agenda 21 wurde bereits in Rio 
unter das Motto gestellt: „Global denken – 
lokal handeln!“ Eines der 40 Kapitel der 
Agenda 21 widmet sich speziell der wich-
tigen Rolle der lokalen Behörden für eine 
nachhaltige Entwicklung und fordert sie 
auf, die Ziele der Agenda innerhalb von 
vier Jahren in eigene Aktionspläne umzu-
setzen. Wörtlich heißt es in Kapitel 28: 
„Jede Kommunalverwaltung soll in einen 
Dialog mit ihren Bürgern, örtlichen Organi-
sationen und der Privatwirtschaft eintreten 
und eine lokale Agenda 21 beschließen.“ 
Wichtig – und für viele neu -– war, dass 
möglichst viele Partner der Kommune 
an der Aufstellung und Umsetzung der 
Lokalen Agenda 21 mitwirken sollen.

Auch die Bundesregierung hat sich 
1992 mit ihrer Unterschrift zur Umsetzung 
der Agenda 21 verpflichtet. 

2.1 Hintergrund und Ziele

Nachhaltige Entwicklung – Schlüsselbegriff der Agenda 21

Unter nachhaltiger oder zukunftsfähiger Entwicklung ist zu ver-
stehen, dass jede Generation nur so viele Ressourcen beansprucht,
dass auch die nachfolgenden Generationen ihren Lebensbedarf
nach ihren Vorstellungen decken können. So wie ein Förster nur so
viele Bäume im Wald ernten sollte, wie er für seine Enkel und Ur-
enkel nachpflanzt.

Strategien auf dem Weg zur Aufstellung und Umsetzung
der Lokalen Agenda 21

•

•

•

•

•

•

Selbstverpflichtung durch Ratsbeschluss

Bürgerbeteiligung in Form eines konsensorientierten Konsul-
tationsprozesses unter besonderer Berücksichtigung von Frauen
und Jugendlichen

Ethischer Diskurs über Entwicklungsziele und Gerechtigkeit

Aktionsplan bestehend aus Leitbild, messbaren Zielen, Instru-
menten zu ihrer Umsetzung sowie einem mit Prioritäten und
Zeitvorgaben versehenen Maßnahmenkatalog

Erfolgskontrolle auf der Grundlage von Bestandsaufnahmen und
vergleichbaren Indikatoren

Erfahrungsaustausch und Kooperation zwischen Kommunen
und Regionen
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Im Sinne der internationalen Verein-
barung von Rio hat der Gemeinderat 
die Stadtverwaltung 1996 beauftragt, eine 
Lokale Agenda 21 zu erarbeiten. Der 
städtische Umweltbericht aus dem Jahr 
1990 wurde 2003 fortgeschrieben und zur 
Stärkung des ehrenamtlichen Engage-
ments wird seit 1997 jährlich der städ-
tische Umweltpreis an Einzelpersonen, 
Bürgergruppen und Institutionen verlie-
hen, die sich besonders aktiv im Umwelt- 
und Naturschutz engagieren.

In Friedrichshafen stellen Großprojekte 
wie die Verlagerung der Messe an den 
Stadtrand und die notwendige Attraktivi-
tätssteigerung der Innenstadt einschließ-
lich des Baus der B 30/31 neu die Heraus-
forderung dar, ökonomische Ziele nicht auf 
Kosten des Umwelt- und Naturschutzes 
und sozialer Aufgaben zu verwirklichen, 
von denen die Lebensqualität der Bürger 
mindestens ebenso abhängt. Vor diesem 
Hintergrund hat das damalige städtische 
Amt für Umwelt und Naturschutz im Jahr 
1997 in einer Vielzahl von Vortragsveran-
staltungen in Friedrichshafen Hintergründe 
und Ziele der Agenda 21 und den Arbeits-
auftrag des Gemeinderates vorgestellt. Im 
Herbst 1997 wurden zu vier bedeutsa-
men Handlungsfeldern nachhaltiger Stadt-
entwicklung Bürgerforen in der Kernstadt 
Friedrichshafen ins Leben gerufen:
Forum 1: Freizeit und Tourismus im 
 Seeuferbereich
Forum 2: Zukunftsfähige Landwirtschaft 
 – Perspektiven für Erzeuger, 
 Vermarkter und Konsumenten
Forum 3: Umweltfreundlicher Stadtver-
 kehr – Mit dem Fahrrad zur 
 Arbeit
Forum 4:  Familiengerechte Stadtgestal-
 tung

Für die Themenauswahl waren folgen-
de Kriterien maßgebend:
• Die Handlungsfelder müssen für die 
 Stadtentwicklung von aktueller Bedeu-
 tung sein;
• sie müssen Bürgerforen in überschau-
 baren Zeiträumen Ergebnisse ermögli-
 chen und für Menschen mit Umset-
 zungskompetenz interessant sein;
• Die Ergebnisse müssen zu einer nach-
 haltigen Stadtentwicklung beitragen 
 können, fachlich begründet und nach-
 vollziehbar (messbar) sein;
• sie müssen für die Medien wie für die 
 Bürgerschaft attraktiv sein und – ein-
 mal umgesetzt – einen sinnlichen Be-
 zug haben, so dass sie für jedermann 
 erkennbar sind.

Aufgabe der Bürgerforen war es, zu 
den gewählten Handlungsfeldern Leit-
ziele für die künftige Entwicklung in Fried-
richshafen zu formulieren. Diesen Ziel-
vorgaben wurden konkrete Maßnahmen 
und Projektvorschläge zu ihrer Umsetzung 
zugeordnet, wobei stets zu überlegen war, 
was das Forum und seine Mitglieder selbst 
zur Realisierung beitragen könnten.

Die vier Bürgerforen sind über drei 
Jahre unter dem Dach der Volkshoch-
schule Friedrichshafen einmal im Monat 
zu abendlichen Sitzungen mit 10–20 Teil-
nehmern zusammengekommen. Die Foren 
standen allen Interessierten offen. Auch 
konnten gezielt Vertreter der für die Hand-
lungsfelder wichtigen Berufsgruppen für 
die Mitarbeit gewonnen werden. Themen-
bezogen wurden Fachreferenten und Be-
hördenvertreter hinzugeladen.

Unterstützt durch eine umfassende Pres-
seberichterstattung beider Lokalzeitungen 
konnten auf diese Weise viele Menschen 
auf die Lokale Agenda 21 aufmerksam ge-
macht und bis zu 150 Menschen in die re-
gelmäßige Mitarbeit einbezogen werden.

2.2 Arbeitsauftrag und Vorgehen

Klein aber oho!

Der Bauernmarkt 

Friedrichshafen, eröffnet 

im Juni 2001 durch das 

Stadtforum FN in 

Zusammenarbeit mit 

dem Bürgerforum 

„Zukunftsfähige Land-

wirtschaft“ und dem 

städtischen Umweltamt.

Anknüpfend an die 

Zeppelinära der 

1920er und 30er Jahre, in 

der Friedrichshafen mit 

Rio de Janeiro durch 

eine Luftschifflinie 

verbunden war, steht die 

Lokale Agenda 21 in 

der Zeppelinstadt unter 

dem Motto „Von Rio 

nach Friedrichshafen“.
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Die Koordination und Do-
kumentation der Agendaarbeit 
in Friedrichshafen war Aufgabe 
des Amtes für Umwelt und Na-
turschutz. Die Teilnehmer wur-
den mindestens einmal im Jahr 
über den Ergebnisstand und 
die wichtigsten Agenda-Veran-
staltungen in der Region infor-
miert. In Gesamtforen, zu de-
nen auch die Bürgermeister 
und Gemeinderäte eingeladen 
waren, bestand die Möglichkeit, 
sich gegenseitig über Ziele, Pro-
jekte und das weitere Vorgehen 
auszutauschen. Dem Umwelt-

ausschuss und dem Gemeinderat wurden 
im Sommer 1998, 1999 und 2001 aus-
führliche Berichte mit den Ergebnissen 
der Bürgerforen vorgelegt. Ende 2001 ha-
ben die vier städtischen Bürgerforen ihre 
Arbeit eingestellt. Die Mitglieder werden 
aber nach wie vor über den Fortgang des 
Prozesses unterrichtet.

Neu hinzugekommen ist 2000 ein 
Initiativkreis Ailingen gestalten – Lokale 
Agenda 21, der im größten Teilort im 
Stadtgebiet mit rund 7 000 Einwohnern 
einen eigenen Agenda-Prozess vorbereitet 
hat. Die Hauptschwerpunkte bildeten die 

Themen „Familie“, „Jugend“ und „Umwelt“, 
zu denen im Herbst 2001 mit Zustim-
mung des Ortschaftsrates eigene Bürger-
arbeitskreise gegründet wurden.

2002 entschloss sich auch der Ort-
schaftsrat Kluftern in dem 3 300 Einwoh-
ner zählenden westlichsten Teilort Fried-
richshafens, eine Lokale Agenda 21 Kluf-
tern auf den Weg zu bringen. Nach 
einer großen Auftaktveranstaltung zur 
Information der Bürgerschaft haben sich 
drei Arbeitskreise zu den Themen „Ge-
meinwesenarbeit“, „Siedlung und Natur“ 
sowie „Umwelt und Klimaschutz“ zusam-
mengefunden.

Auch im Stadtteil Fischbach haben 
sich 2001 drei Bürgerarbeitskreise zu den 
Themen Ortsmitte, Verkehr und Uferzone 
gebildet und bereits in März 2002 um-
fangreiche Vorschlagslisten an die Stadtver-
waltung übergeben. Diese werden seither 
in einem Stadtteilforum, der Fischbacher 
Runde weiter bearbeitet.

2003 gründete sich der Agendakreis 
„Eine-Welt-Initiativen Friedrichshafen“. 
Seine Mitglieder aus dem gesamten Stadt-
gebiet organisieren seither Veranstaltungen 
zu den verschiedenen Aspekten der Ent-
wicklungszusammenarbeit, die sie von 
Friedrichshafen aus betreiben.

Der Agenda-Prozess in Friedrichshafen 
steht im 14. Jahr. Als zentrales Element 
hat sich die konsequent projektorientierte, 
offene Bürgerbeteiligung in den zum Teil 
selbst organisierten Foren oder themati-
schen Arbeitskreisen (z.B. Energieteam 
Friedrichshafen, Zukunftswerkstatt Ailin-
gen) fest etabliert. Von den Bürgerforen 
und Arbeitskreisen wurden seit Beginn des 
Agenda-Prozesses in Friedrichshafen mehr 
als 50 Projekte realisiert (s. Tabelle 2.3.1).

Die Tatsache, dass sich zahlreiche Agen-
daforen, Bürgerarbeitskreise und Stadtteil-

initiativen gegründet haben, zeigt, dass der 
Gedanke von Rio in Friedrichshafen offen 
angenommen wurde.

Entsprechend anhaltend sind das 
Interesse der Presse und die öffentliche 
Wahrnehmung. Die Bürgerforen arbei-
ten in kommunalpolitischem Auftrag, 
der wiederholt bestätigt wurde, und in 
fruchtbarer Kooperation sowohl mit der 
Stadtverwaltung als auch mit Partnern 
aus Wirtschaft, Verbänden und gemein-
nützigen Organisationen. Auch von Seiten 
der Stadt werden diese Fachkooperationen 

2.3 Ergebnisse und Zwischenbilanz

Infobroschüre zum

Ideenwettbewerb

für Schüler und Aus-

zubildende
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zwischen Behörden, Handwerk, Gewerbe 
und Industrie, sowie Verbänden z.B. im 
Rahmen der konzertierten Aktion „Klima-
schutz durch Energiesparen“, des European 
Energy Awards oder des kommunalen Um-
weltmanagements gefördert. Nicht von un-
gefähr dient die Lokale Agenda 21 Fried-
richshafen inzwischen landes- und bun-
desweit als Vorzeige-Beispiel, das in zahl-
reichen Leitfäden zur Agenda-Arbeit auf-
genommen wurde, und erhielt Preise wie 
den Eine-Welt-Preis 2007 der Stiftung Ent-
wicklungszusammenarbeit Baden-Würt-
temberg oder den Agenda-Anerkennungs-
preis 2008 des Umweltministeriums Ba-
den-Württemberg.

Zu den wichtigsten Ergebnissen der 
Agendaarbeit in Friedrichshafen zählt 
die Erarbeitung von Leitzielen für die 
Stadtentwicklung. Dafür wurden unter-
schiedliche Entwicklungsszenarien gesamt-
heitlich bewertet und ein Szenario des 
qualitativen, moderaten Wachstums auf 
58 000 Einwohner bis 2015 verabschie-
det. Das Siedlungsleitbild lautet dabei 
„Innenentwicklung vor Außenentwicklung“. 
Die erarbeiteten Leitziele flossen auch in 
das 2004 vom Gemeinderat beschlossene 
Umweltleitbild Friedrichshafen ein. Darauf 
aufbauend wurde das Umweltprogramm 
2005–2009 durch den Gemeinderat be-
schlossen. 

Auch bei der Fortschreibung des 
Flächennutzungsplans in den Jahren 2002
–2006 wurde auf einen umfangreichen 
mehrphasigen Bürgerbeteiligungsprozess 
Wert gelegt. Hierzu konnten ergänzen-
de thematische Entwicklungskonzepte mit 
den Bürgern erarbeitet werden wie zum 
Beispiel ein Sportentwicklungsplan und 
ein Bildungskonzept. Außerdem wurde 
im Rahmen des European Energy Awards 
ein Energie- und Klimaschutzkonzept 
mit energiepolitischem Arbeitsprogramm 
2008–2012 entwickelt. Begleitend wurde 
an einer systematischen Statusanalyse 
der städtischen Umweltsituation gearbei-
tet (z.B. Luftgüteuntersuchung 1997/98, 
Planungsatlas Friedrichshafen, Gewässer-
bericht 2000, Stadtbiotopkartierung 2003) 
und die regelmäßige auf Indikatoren ge-
stützte Umwelt- und Nachhaltigkeits-
berichterstattung eingeführt (Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsbericht 2003, 2005 und 
2008).

Unterstützt werden diese Prozesse 
zusätzlich durch die Entwicklung von 
Planungsinstrumenten wie der freiwilligen 
Umwelterheblichkeitprüfung für städtische 
Bau- und Planungsvorhaben, der Umwelt-
prüfung im Rahmen der Bauleitplanung 
oder des ProjektChecks 21 zur Nachhaltig-
keitsprüfung künftiger Stadtentwicklungs-
projekte.

Zielsetzung des Agenda 21-Prozesses in Friedrichshafen

•

•

•

•

•

•

Verbesserung der Lebensqualität der Menschen in Friedrichshafen

Ausbau der weichen Standortfaktoren zur Stärkung der Wirtschaftskraft

Effizientes Ressourcenmanagement als Beitrag zum globalen Umweltschutz

Wirtschaftlich, sozial und ökologisch ausgewogene Stadtentwicklungsplanung

Modernisierung der Verwaltung mit dem Ziel der Serviceorientierung, Bürgernähe und Kosteneffizienz

Förderung des bürgerschaftlichen Engagements und der demokratischen Strukturen
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Unterstützung erfährt der Agenda-
Prozess in Friedrichshafen durch eine 
rege interkommunale Zusammenarbeit, 
sei es im Kooperationsraum Bodensee-
Oberschwaben als Ergebnis des Bundes-
wettbewerbs „Regionen der Zukunft“ oder 
im Rahmen der Bodensee Agenda 21, an 
der sich die Stadt Friedrichshafen aktiv 
beteiligt.

Ausblick
Der Nachhaltigkeitsprozess ist ein ent-

scheidender weicher Standortsfaktor für 
eine erfolgreiche Positionierung der Stadt 
Friedrichshafen, wie der Region Bodensee-
Oberschwaben insgesamt, im europä-
ischen und internationalen Wettbewerb 
und damit Voraussetzung für eine zukunfts-
fähige Entwicklung.

Die Stadt Friedrichshafen hat seit 1996 
eine Vielzahl von Leitbild-Diskussionen und 
Stadtentwicklungsprozessen angestoßen, 
von der Lokalen Agenda 21 über Stadtent-
wicklungsplanung, Flächennutzungspla-
nung, Sportentwicklungsplan und Bil-
dungskonzept bis zum Arbeitsprogramm 

Energie und Klimaschutz im Rahmen 
des European Energy Award. Ziel ist es, 
diese verschiedenen kommunalen Prozesse 
zu einem integrierten Nachhaltigkeits-
management in Form einer „Strategischen 
Orientierung für die Stadtentwicklung 
Friedrichshafen“ zusammenzuführen, un-
termauert durch Aktionsprogramme und 
Qualitätsmanagementsysteme.

Als operatives Instrument soll diesem 
Orientierungsrahmen der ProjektCheck 
21 zur Nachhaltigkeitsprüfung wichtiger 
Stadtentwicklungsprojekte bzw. -program-
me an die Seite gestellt werden. Es ist ge-
eignet, umfassende Programme wie kon-
krete Einzelvorhaben einer Nachhaltig-
keitsprüfung zu unterwerfen, ob in der 
ersten Entwicklungsphase oder während 
der fortgeschrittenen Ausarbeitung. Mittel-
fristig soll dieses Instrument so selbstver-
ständlich angewandt werden wie heute 
schon die frühzeitige Umweltprüfung 
mit Beteiligung von Bürgern und Trägern 
öffentlicher Belange bei allen städtischen 
Bauleitplanverfahren.

Projekt Check 21

•

•

•

•

•

•

•

Eine einfache Methode zur Wirkungsanalyse von Projekten (geplant, laufend oder
abgeschlossen)

Schnell und unbürokratisch Wirkungen und Nebenwirkungen von Projektideen oder
Projekten erkennen

Geringer Aufwand: drei Stunden in einer Gruppe möglichst unterschiedlicher Menschen

Umfassende Abschätzung der Projektwirkung auf die Bereiche Wirtschaft und Arbeit,
Umwelt und Ressourcen, Soziales und Gesellschaft sowie Fernwirkungen

Kein Experte, keine komplizierten Studien oder Gutachten notwendig

Die Menschen im Umfeld der Projekte werden frühzeitig über das Projekt informiert
und – wenn gewünscht – in die Entscheidungen mit einbezogen

Prinzipien des Projekt Checks: „Die Weisheit der Vielen“, umfassender Fragenkatalog
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Indikatoren für Friedrichshafen

Indikatoren sind nach allgemeiner De-
finition Merkmale (Mess- oder Kenngrö-
ßen), die als (statistisch verwertbare) An-
zeichen für eine bestimmte Entwicklung 
oder einen eingetretenen Zustand dienen 
können. In Industrie und Wirtschaft sind 
Indikatoren sehr geläufig: so können zum 
Beispiel steigende Umsatzzahlen als Anzei-
chen für den Aufschwung der Konjunktur 
gelten. 

Indikatoren geben, zunächst wertneu-
tral, ein bestimmtes Bild der Wirklich-
keit. Um sie einordnen und bewerten zu 
können, müssen sie in Bezug zu einem 
Ausgangszustand (z.B. die Arbeitslosen-
zahlen des Vorjahres) oder zu einem Ziel 
(Senkung der Arbeitslosigkeit unter 3 Mio. 
Erwerbslose) gesetzt werden. Mehrere In-
dikatoren in systematischer Art und Weise
zusammengefasst bilden ein Indikatoren-
system. 

Die Herausforderung nach der Welt-
konferenz für Umwelt und Entwicklung in 
Rio 1992 bestand darin, geeignete Indika-
toren für die Bewertung und Trendbe-
schreibung zentraler Aspekte einer nach-
haltigen Entwicklung zu finden. 

Für den kommunalen Bereich hat 
das Ministerium für Umwelt und Verkehr 
Baden-Württemberg die Landesanstalt für 
Umweltschutz (LfU) 1999 damit beauf-
tragt, „Nachhaltigkeitsindikatoren für die 
Lokale Agenda 21“ zu entwickeln. Diesem 
Projekt haben sich die Umweltministerien 
der Bundesländer Bayern, Hessen und 
Thüringen angeschlossen und die For-
schungsstätte der Evangelischen Studien-
gemeinschaft (FEST) in Heidelberg mit 
der Entwicklung des Indikatorensatzes be-

traut. Im Ergebnis wurden in einem eigens 
herausgegebenen Leitfaden 24 Kernindika-
toren ausgewiesen, die in einer umfangrei-
chen Pilotphase in Gemeinden und Land-
kreisen getestet worden sind. Im Herbst 
2001 hat die FEST im Auftrag der LfU 
einen so genannten Muster-Nachhaltig-
keitsbericht vorgelegt, der es den Kom-
munen erleichtern soll, die Indikatoren für 
ihr Gebiet zu erheben. Der Indikatorsatz 
der LfU bildete auch die Grundlage der für 
Friedrichshafen ausgewählten Kenngrö-
ßen, die mit dem Umwelt- und Nachhaltig-
keitsbericht 2003 der Stadt Friedrichs-
hafen (Schriftenreihe Umwelt Band 2, 
Friedrichshafen 2004) erstmals veröffent-
licht wurde.

Das Indikatorensystem der LfU zielt 
darauf ab, für alle vier maßgeblichen 
Bereiche nachhaltiger Kommunalentwick-
lung und der Lokalen Agenda 21 – 
Ökologie, Ökonomie, Soziales und Bürger-
beteiligung – geeignete Kenngrößen zu 
benennen. In jedem dieser Bereiche wur-
den sechs Handlungsfelder ausgewählt, 
denen jeweils ein repräsentativer Indikator 
zugeordnet ist. Ausschlaggebend für ihre 
Auswahl waren Kriterien wie
• Datenverfügbarkeit im Rahmen der 
 Landes- und Kommunalstatistik, mög-
 lichst zurückreichend bis zum Jahr 1990
• Repräsentanz für das zugehörige Hand-
 lungsfeld
• Verdeutlichung möglicher Veränderun-
 gen im Verlauf weniger Jahre
• Interpretierbarkeit der Daten und Aus-
 sagekraft für die lokale Situation
• Allgemeinverständlichkeit.

Auf diese Weise ist es gelungen, ein 
praxisnahes, leicht zu handhabendes Indi-

3.1 Nachhaltigkeit messen – was sagen Indikatoren?



Nachhaltigkeitsbericht 2009 • Schriftenreihe Umwelt der Stadt Friedrichshafen Band 6 • Kapitel 3

24

2005 erschien schließlich die dritte, 
überarbeitete und erweiterte Auflage des 
Leitfadens „Indikatoren für eine Lokale 
Agenda 21“. Die 24 Kernindikatoren 
wurden mit kleinen Änderungen beibe-
halten. Bei den Ergänzungs-Indikatoren 
wurden 18 Indikatoren für die Dimension 
Ökologie und sechs für den Bereich Eine 
Welt in so genannten Zusatzmodulen 
vorgestellt und festgelegt. Diese ersetzen 
die bisherigen Ergänzungs-Indikatoren zur 
Ökologie und zum Teil-Ziel Internationale 
Gerechtigkeit.

Seit Januar 2006 setzt die Landesanstalt 
für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg (LUBW) die Arbeit 
der Landesanstalt für Umweltschutz (LfU) 
fort und hat, um den Bereich Wirtschaft 
und Soziales zu vertiefen, 2007 zusätz-
lich 20 Ergänzungs-Indikatoren zu so-
zialen Themen wie Bevölkerung und 
Siedlungsstruktur, Arbeit, Bildung und 
Ausbildung sowie Lokale Ökonomie fest-
gelegt.

katorensystem zu entwickeln. Es zeichnet 
sich durch eine überschaubare Zahl für 
alle Anwender verbindlicher Indikatoren 
aus, kann aber jederzeit durch die Auf-
nahme zusätzlicher Kenngrößen auf die 
besonderen Gegebenheiten einer Kom-
mune abgestimmt werden. Der Leitfaden 
der LfU benennt dazu in jedem Bereich 
18, insgesamt also 72 optionale Zusatz-
indikatoren. 

Auf Initiative der Arbeitsgemeinschaft 
der Umweltamtsleiter und Umweltbeauf-
tragten im Städtetag Baden-Württemberg 
wurden die bis Anfang 2004 vorliegen-
den kommunalen Nachhaltigkeitsberichte 
einer kritischen Würdigung der verwende-
ten Indikatoren unterzogen. Im Ergebnis 
konnten gemeinsam mit der LfU und der 
FEST die Zusatzindikatoren insbesondere 
im Bereich Umwelt verbindlich festgelegt 
werden. Zu ihrer Definition haben die in 
Friedrichshafen gewonnenen Erfahrungen 
wesentlich beigetragen.

Anwendungsbereiche und Funktionen von Nachhaltigkeitsindikatoren

Öffentlichkeitsarbeit
(Information)

Bürgerbeteiligung
(Kommunikation)

Evaluation kommunaler Entscheidungen
(Kontrolle)

Verknüpfung mit kommunalen
Steuerungs- und Planungsinstrumenten

(Monitoring)

Interkommunale Wettbewerbe
und Benchmarking

(Orientierung)

Projektbewertung
(Bewertung)

heute vorrangig

künftig zu verstärken
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schaft und Bürgerschaftlichem Engage-
ment in Friedrichshafen:
A Umwelt und Natur (25 Indikatoren)
B Wirtschaft und Arbeit (7 Indikatoren)
C Gesellschaft und Soziales (6 Indikatoren)
D Bürgerbeteiligung und Demokratie 
 (6 Indikatoren).

Der gewählte Indikatorensatz enthält 
19 der 24 Kernindikatoren und 30 der 91 
möglichen Zusatzindikatoren des LUBW-
Leitfadens. Ergänzend sind für Friedrichs-
hafen fünf Indikatoren zu den Handlungs-
feldern Energie- und CO2-Bilanz (A7c), 
kommunales Förderprogramm Schallschutz 
(A9b), Zustand des Bodenseeufers (A15), 
Nachhaltige Flächenentwicklung (A18) und 
Bilanz des Ausgleichsflächenkatasters und 
Ökokontos (A19) neu entwickelt worden. 
Ein sechster Indikator „Luftschadstoffe“ 
(A3) wurde beibehalten, obwohl er bei 
der Überarbeitung des LUBW-Leitfadens 
gestrichen wurde. Auf die bisherige Dar-
stellung einiger einzelner Luftschadstoffe 
wurde dabei allerdings zugunsten des durch 
die LUBW mitentwickelten Langzeitindex 
LaQx verzichtet.

Der Schwerpunkt der Friedrichsha-
fener Indikatoren liegt eindeutig im Be-
reich Umwelt und Natur. Auf ihn entfal-
len mehr als 50 % aller Kenngrößen, 15 
der 30 Zusatzindikatoren und sämtliche 
Friedrichshafener Ergänzungsindikatoren. 
Sie verteilen sich auf die Handlungsfelder 
Ressourcen (10), Verkehr (7) und Natur 
(8). Darin spiegelt sich zweierlei wider: 
zum einen hat die Entwicklungsdynamik 
Friedrichshafens als wirtschaftlich prospe-
rierendes Oberzentrum und Verkehrskno-
ten in der Region vielfältige Auswirkungen 
auf Flächennutzung und Umweltqualität, 
zum anderen waren auch der Agendapro-
zess und wichtige Stadtentwicklungspro-
gramme, z.B. das Stadtbus- und das Rad-

Mit dem Umwelt- und Nachhaltigkeits-
bericht 2003 ist für das Stadtgebiet Fried-
richshafen im Jahr 2004 ein erster Nach-
haltigkeitsstatus für den Zeitraum 1990 bis 
2001/2002 anhand von 34 Indikatoren 
veröffentlicht worden. Im Jahr 2005 wur-
den die Nachhaltigkeitsindikatoren mit 
Stand 2003/2004 fortgeschrieben und um 
sechs Indikatoren ergänzt.

Mit der Fortschreibung 2009 wer-
den acht Indikatoren gegenüber dem 
Vorgängerbericht 2005 „neu definiert“:
A13 Flächennutzung und Bevölkerungs-
  dichte
B1  Demografische Entwicklung und  
  Wanderungsbewegungen der Wohn-
  bevölkerung
B3  Arbeitslosigkeit von Frauen und 
  Männern
B4  Wirtschaftsstruktur und Beschäfti-
  gung
B5  Schulbildung und betriebliche Aus- 
  bildungschancen
C3  Lebensumwelt von Kindern
C5  Vorzeitige Sterblichkeit und Le-
  benserwartung
D1  Ehrenamtliches Engagement

 
Fünf weitere Nachhaltigkeitsindikator

en werden für Friedrichshafen „neu“ vor-
gestellt:
A7c Energie- und CO2-Bilanz Fried- 
  richshafen
A18 Nachhaltige Flächenentwicklung ge-
  mäß Flächennutzungsplanung
A19 Frühzeitiger Ausgleich von Eingrif-
  fen in die Natur
D5  Internationale Gerechtigkeit
D6  Fair gehandelter Kaffee in Fried-
  richshafen

Insgesamt geben damit 44 Indikatoren 
beispielhaft Einblicke in Zustand und Ent-
wicklung von Umwelt, Wirtschaft, Gesell-

3.2 Indikatoren für Friedrichshafen
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nen nicht zusammengestellt werden. Das 
Landesgesundheitsamt macht Daten-
schutzgründe geltend, während das ört-
liche Gesundheitsamt auch die Qualität 
der Daten für unzureichend hält.

Zur Darstellung des Ehrenamtlichen 
Engagements in Friedrichshafen wird mit 
dem vorliegenden Nachhaltigkeitsbericht 
2008 die Anzahl der ehrenamtlich geleiste-
ten Stunden im Umwelt- und Naturschutz 
eingeführt. Die vorgeschlagene Erhebung 
der Zahl der eingetragenen Vereine er-
scheint in diesem Kontext zu unspezifisch 
(D1LUBW).

Im Zusammenhang mit dem bundes-
weiten Programm zum Ausbau der Ganz-
tagsschulen erschien die Darstellung der 
Kinderbetreuungs- und Ganztagsschul-
plätze zur Beschreibung der Situation von 
Familien und Kindern in Friedrichshafen 
angebrachter als die Darstellung der kom-
munalen Ausgaben für die Kinder- und 
Jugendarbeit (D5LUBW).

Eine gewisse Lücke im gewählten Indi-
katorensatz besteht bei den so genannten
„weichen“ Indikatoren, mit denen Ein-
stellungen und das subjektive Empfinden 
der Lebensqualität der Wohnbevölkerung 
nachgezeichnet werden können. Weiche 
Indikatoren lassen sich durch periodisch 
wiederholte standardisierte Repräsenta-
tivbefragungen ermitteln. Zwar wurde im 
Frühjahr 2002 im Rahmen des Stadt-
entwicklungsprozesses eine umfangreiche 
Bürgerbefragung durchgeführt, doch liegen 
dazu keine Vergleichsdaten aus früheren 
Jahren vor. Die Ergebnisse der aktuellen 
Befragung wurden vom Stadtplanungsamt 
ausführlich dokumentiert.

In den folgenden vier Kapiteln (3.3–
3.6) werden die 44 Indikatoren mit ak-
tuellem Datenstand (in der Regel zum 
31.12.2008, teilweise zum 31.12.2007) 
im Einzelnen vorgestellt.

verkehrskonzept, deutlich umweltorien-
tiert.

Fünf der von der Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg (LUBW) vorgeschla-
genen Kernindikatoren sind mangels ver-
fügbarer Daten nicht erhoben worden:
B6LUBW  Anzahl der Unternehmen mit 
  Öko-Audit
C4LUBW  Bestand an Medien in nicht-
   wissenschaftlichen öffentlich 
   zugänglichen Bibliotheken
C5LUBW  Anteil der übergewichtigen
   Kinder gemäß Schuleingangs-
   untersuchung
D1LUBW  Zahl der eingetragenen Vereine
D5LUBW  Kommunale Ausgaben für 
   Kinder- und Jugendarbeit

Obgleich einige Unternehmen wie die 
ZF Friedrichshafen AG bereits vor vielen 
Jahren erfolgreich Umweltmanagementsys-
teme nach der EU-Öko-Auditverordnung 
eingeführt haben, gibt ihre Zahl nicht den 
Stand des betrieblichen Umweltschutzes 
in der Stadt wieder. Die Entwicklung voll-
zog sich hier vor allem in der Umwelttech-
nik und in Form international anerkannter 
Umweltmanagementsysteme gemäß ISO 
14001, die nicht von der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) registriert werden. 
In der bisherigen Form ist der Indikator B6 
der LUBW deshalb wenig aussagekräftig.

Der beim Indikator C4LUBW von 
der LUBW vorgesehene Wechsel von der 
Anzahl der Teilnehmer an Veranstaltungen 
der drei größten Fort- und Weiterbildungs-
einrichtungen hin zum Bestand an Medien 
in nichtwissenschaftlichen öffentlich zu-
gänglichen Bibliotheken wurde nicht voll-
zogen, um die Vergleichbarkeit der Daten 
über die Jahr zu gewährleisten.

Daten zur Zahl übergewichtiger 
Kinder im Einschulungsalter (C5LUBW) 
konnten wie in vielen anderen Kommu-
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Stadtgebiet oder in der Region Friedrichs-
hafen entwickelt haben und wie der er-
reichte Zustand beurteilt werden kann. So-
weit möglich wurden Vergleichsdaten aus 
Baden-Württemberg oder Gesamtdeutsch-
land angeführt, um eine Einordnung der 
örtlichen Entwicklung zu erleichtern.

Die zusammenfassenden Auswertung 
der Indikatoren (Kapitel 3.7) ist der Ver-
such, eine grobe Statusbewertung und einen 
Ausblick auf die in den nächsten Jahren zu 
erwartenden Entwicklungstrends zu ge-
ben. Im Vergleich zur Zustandsanalyse und 
Trendprognose 2003 und 2005 haben 
sich die erwarteten Entwicklungen vielfach 
bestätigt, in einigen Fällen kam es jedoch 
auch zu interessanten Abweichungen.

Die Erläuterungen zu den fortgeschrie-
benen und neu hinzugefügten Indikatoren 
in Kapitel 3 sind stets gleich aufgebaut:

Mit der Definition des Indikators wird 
erklärt, welche Werte erhoben wurden und 
aus welchen Quellen die Daten stammen. 
Die Ausführungen zu den Kernindikatoren
der LUBW und zu den ergänzenden In-
dikatoren sind teilweise dem Musternach-
haltigkeitsbericht der FEST entnommen.

Die Entwicklung in Friedrichshafen 
mit der grafischen Aufbereitung der zur 
Verfügung stehenden Zahlen ist der wich-
tigste Teil der Indikatorenvorstellung. Da-
bei interessiert in erster Linie, wie sich die 
in Kennzahlen erfassten Verhältnisse zwi-
schen 1990 und 2000 bzw. seit 2001 im 

Tab. 3.1 (folgende Seiten):

Indikatorensatz der 

Stadt Friedrichshafen

in Gegenüberstellung 

zu den Kern- und 

Zusatzindikatoren der 

Landesanstalt für 

Umwelt, Messungen und 

Naturschutz Baden-

Württemberg (LUBW), 

wie sie von der 

Forschungsstätte der 

Evangelischen Studien-

gemeinschaft (FEST) 

entwickelt worden sind,

und den Ergänzungs-

indikatoren im Bereich 

Ökologie, die in 

Abstimmung mit dem 

Arbeitskreis Umwelt-

indikatoren des 

Städtetags Baden-

Württemberg erarbeitet 

wurden.
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A Umwelt und Natur (Kapitel 3.3)

Stadt Friedrichshafen

A Ökologie

LUBW/FEST

Ressourcen

AK Umweltindikatoren
Städtetag Baden-Württemberg

A1

A2

A3

A4

A4b

A5

A6

A7

A7b

A7c
neu

Siedlungsabfälle –
Restmüll und Wiederverwertung
Siedlungsabfälle in kg je Einwohner
und Jahr

Luftqualität – Flechten als
Bioindikatoren
Luftgüte gemäß dem aktuellen
Flechtenbestand
Luftschadstoffe im Stadtgebiet
Gemessene Schadstoffe in der Stadtluft
Sparsamer Umgang mit Trinkwasser
Täglicher Wasserverbrauch in l
je Einwohner

Abwasseraufkommen und
Reinigungsleistung
Abwasseraufkommen und
Reinigungsleistung des
Friedrichshafener Klärwerks

Stromverbrauch der Privathaushalte
Jährlicher Stromverbrauch der
Kleinabnehmer in kWh je Einwohner
Klimaschutz in städtischen Gebäuden
Energieverbrauch kommunaler Liegen-
schaften und damit verbundene
CO2-Emissionen in kg je Einwohner

Zukunftsfähige Energiegewinnung –
Solarenergie
Solarflächen und fotovoltaisch
produzierter Strom pro Einwohner
in Friedrichshafen

Förderprogramm Energie
und Klimaschutz
Bewilligte städtische Zuschüsse und
geplante Investitionen für Energie- und
Klimaschutzmaßnahmen im privaten
Wohnungsbau und dadurch bewirkte
CO2-Minderung
Energie- und CO2-Bilanz Friedrichshafen
Endenergieverbrauch und damit
verbundene CO2-Emissionen nach
Verursachern und je Einwohner
in Friedrichshafen

A1

A2

A4

A5

Geringe Abfallmengen
Siedlungsabfälle in kg pro Einwohner

Möglichst niedrige Luftverschmutzung
Veränderung des Bestandes an Flechten

Möglichst geringe Entnahme
erneuerbarer Ressourcen
Wasserverbrauch der privaten Haus-
halte in l pro Einwohner und Tag

Möglichst geringer Energie-Einsatz
Stromverbrauch der privaten Haushalte
in kWh pro Einwohner

N16

N17

N18

(a)
(b)

N9

(a)

(b)

N10
(a)

(b)

(c)
N11

Restmüll
Restmüllaufkommen in kg
pro Einwohner
Recycling
Wieder verwertbare Abfälle in kg
pro Einwohner

Abwasseraufkommen und
Reinigungsleistung
Abwasseraufkommen pro Einwohner
und Reinigungsleistung bei der
Abwasserbehandlung, bezogen auf CSB,
N und P

Energieverbrauch kommunaler
Liegenschaften
Energieverbrauch (Wärme und Strom)
kommunaler Liegenschaften in kWh und
die damit verbundene CO2-Emissionen
in kg, jeweils je Einwohner und je
qm beheizter Bruttogeschossfläche der
kommunalen Liegenschaften
Regenerativ erzeugter Strom
Regenerativ erzeugter Strom
pro Einwohner, hilfsweise
fotovoltaische und solarthermische
Anlagen zur Stromgewinnung bzw.
Warmwasserbereitung mittels
Sonnenenergie (Solarfläche
pro Einwohner), hilfsweise
nur bezogen auf Fotovoltaik-Anlagen
Kommunale Förderprogramme im
Bereich Energie und Klimaschutz
Finanzielle Ausstattung kommunaler
Förderprogramme im Bereich Energie
und Klimaschutz

* neu definiert gegenüber Vorgängerbericht 2005



Nachhaltigkeitsbericht 2009 • Schriftenreihe Umwelt der Stadt Friedrichshafen Band 6 • Kapitel 3

29

A Umwelt und Natur (Kapitel 3.3)

Stadt Friedrichshafen

A Ökologie

LUBW/FEST

Verkehr

Natur

AK Umweltindikatoren
Städtetag Baden-Württemberg

A8

A8b

A9

A9b

A10

A11

A12

A13
neu
definiert*

A13b

Umwelt- und sozialverträgliche
Mobilität – Pkw-Dichte
Anzahl der zugelassenen Pkw je 1000
Einwohner
Verkehrsunfälle mit Personenschaden
Im Straßenverkehr verunglückte
Personen pro 1000 Einwohner
nach Altersgruppen und
Fortbewegungsart
Lärmbelastung an Hauptstraßen
Anteil der Hauptstraßen mit
Lärmbelastungen über 70 dB(A) tags
bzw. 55 dB(A) nachts

Förderprogramm Schallschutz
Im Haushaltsplan bereit gestellte und
tatsächlich ausbezahlte Zuschüsse für
Lärmschutzmaßnahmen im privaten
Wohnungsbau
Nutzung des öffentlichen
Personennahverkehrs
Beförderungsfälle und Kilometer-
leistungen im Stadtbusverkehr
Friedrichshafen
Gesunder Nahverkehr – Radverkehr
Qualität der Radverkehrsinfrastruktur
im Stadtgebiet und Umsetzungsstand
des Radverkehrskonzepts
Friedrichshafen
Flugverkehr und Fluglärm
Flugbewegungen, Passagierauf-
kommen und Lärmbelastung am
Flughafen Friedrichshafen

Flächennutzung und Bevölkerungsdichte
Bodenflächen nach Nutzungsarten und
Bevölkerungsdichte sowie Flächen-
einsatz in Friedrichshafen in Einwohner
je km2

Landwirtschaftliche Produktionsfläche
Zahl der Haupt- und Nebenerwerbs-
betriebe sowie Anteil der ökologisch
bewirtschafteten Fläche an der
landwirtschaftlichen Produktionsfläche

A6

C6
(b)

A3

S6

Umwelt- und sozialverträgliche
Mobilität
Anzahl der Pkw pro 1000 Einwohner

Sicherheitsniveau
Verkehrsunfälle mit Personenschäden
je 1000 Einwohner

Möglichst schonender Umgang
mit nicht erneuerbaren Ressourcen
Bodenflächen nach Nutzungsarten
in % der Gesamtfläche
Wohnflächendichte

Verkehrsunfälle
Im Straßenverkehr verunglückte
Personen pro 1000 Einwohner,
auch nach Altersgruppen

Lärmbelastung
Anteil der Bevölkerung mit
Lärmbelastung über 65 dB(A) tags und
55 dB(A) nachts, hilfsweise
Anteil der Hauptverkehrsstraßen über
dem Sanierungspegel (70 dB(A) tags,
55 dB(A) nachts)

Öffentlicher Personennahverkehr
Beförderungsfälle im ÖPNV
pro Einwohner und
Kilometerleistungen im ÖPNV
pro Einwohner
Radwege
Radwegelänge in km und in %
des Straßennetzes, gegebenenfalls
Grad der Umsetzung eines
Radwegekonzepts

Landwirtschaftliche Produktion
Anteil der landwirtschaftlichen
Produktionsflächen an der
Gemarkungsfläche insgesamt sowie
Zahl der Voll- und der
Nebenerwerbsbetriebe,
Anteil der ökologisch bewirtschafteten
Fläche an der landwirtschaftlichen
Produktionsfläche
Anteil der ökologisch wirtschaftenden
Betriebe an der Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe

N13

N14
(a)

(b)

N12
(a)

(b)

N15
(a)

(b)

N4
(a)

(b)

(c)

(d)

* neu definiert gegenüber Vorgängerbericht 2005
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A Umwelt und Natur (Kapitel 3.3)

Stadt Friedrichshafen

A Ökologie

LUBW/FEST AK Umweltindikatoren
Städtetag Baden-Württemberg

B Wirtschaft und Arbeit (Kapitel 3.4) B Ökonomie

Naturschutzflächen
Anteil der streng geschützten Natur-
schutzflächen in % der Gesamtfläche,
Anteil aller Schutzkategorien

Oberflächengewässer
Anteil der Oberflächengewässer mit den
Güteklassen unbelastet bis mäßig belas-
tet in Prozent der Gewässer insgesamt,
Gewässergüte an den Messstellen
auf der Gemarkung der Kommune,
Strukturgüte der Fließgewässer,
Umfang und Kosten der Fließgewässer-
Renaturierung
Artenvielfalt
Entwicklung der Population einer selte-
nen und in der Bevölkerung nach Mög-
lichkeit bekannten Tierart in der Kom-
mune, bezogen auf ein Referenzjahr

N1
(a)

(b)

N2
(a)

(b)

(c)
(d)

N3

A14

A15

A16

A17

A18
neu

A19
neu

B1
neu
definiert*

B2

B3
neu
definiert*

S2
S3

C3

C3
(d)

B1

S11

S12

Schutzgebiete für die Natur
Flächenanteile ausgewiesener
Schutzgebiete am Stadtgebiet

Zustand des Bodenseeufers
Anteil unbefestigter und renaturierter Ufer-
strecken am Friedrichshafener Bodenseeufer
Zustand der Fließgewässer
Struktur und biologische Güte der
Fließgewässer im Stadtgebiet
Friedrichshafen

Biodiversität und Schutz
gefährdeter Arten
Zahl der erfolgreich brütenden
Steinkäuze im Stadtgebiet

Nachhaltige Flächenentwicklung
gemäß Flächennutzungsplan
Durch Satzung bzw. Verordnung fest-
gesetzte Baugebiete bzw. Landschafts-
schutzmaßnahmen sowie deren
Umsetzung
Frühzeitiger Ausgleich von Eingriffen
in die Natur
Bilanz des Ausgleichsflächenkatasters
und Ökokontos Friedrichshafen

Demografische Entwicklung und
Wanderungsbewegungen der
Wohnbevölkerung
Altersstruktur der Bevölkerung und
Anteil der Wohnbevölkerung mit
ausländischem Pass in % sowie Zahl der
Zu- und Fortzüge je 1000 Einwohner
und Wanderungssaldo
Stadt der kurzen Wege –
Pendler und Arbeit am Wohnort
Arbeitsplatzverfügbarkeit am Wohnort
je 1000 Einwohner und Pendler-
aufkommen je 1000 Beschäftigte
Arbeitslosigkeit von Frauen
und Männern
Arbeitslosenquote differenziert
nach Frauen und Männern
sowie Anteil der Langzeitarbeitslosen
und unter 25-Jährigen an den
Arbeitslosen insgesamt

Altersstruktur der Bevölkerung
Anteile der ausländischen
Wohnbevölkerung
Ausgewogene Bevölkerungs-
und Siedlungsstruktur
Zahl der Zu- und Fortzüge pro 1000
Einwohner und Wanderungssaldo

Bevölkerungs- und Siedlungsstruktur
Zahl der Ein- und Auspendler
im Verhältnis zur Gesamt-
beschäftigtenzahl

Gleichmäßige Verteilung von Arbeit
Arbeitslosenquote differenziert nach
Frauen und Männern
Langzeitarbeitslose als Anteil der
Arbeitslosen insgesamt
Arbeitslose unter 25 Jahren als Anteil
der Arbeitslosen insgesamt

* neu definiert gegenüber Vorgängerbericht 2005
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Stadt Friedrichshafen LUBW/FEST AK Umweltindikatoren
Städtetag Baden-Württemberg

B Wirtschaft und Arbeit (Kapitel 3.4) B Ökonomie

* neu definiert gegenüber Vorgängerbericht 2005

B4
neu
definiert

B5
neu
definiert*

B6

B7

C1

C2

C3
neu
definiert*

C4

Wirtschaftsstruktur und Beschäftigung
Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten nach
Wirtschaftsbereichen sowie Zahl der
Übernachtungsgäste und Auslastungs-
grad der Beherbergungsbetriebe
Schulbildung und betriebliche
Ausbildungschancen
Anzahl der Auszubildenden je
1000 sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten sowie Schulübergänger
aus Grundschulen auf weiterführende
Schulen und Anteil der Schulabgänge
ohne Hauptschulabschluss

Öffentlicher Haushalt und
kommunale Verschuldung
Kommunale Schulden je Einwohner
Regionales Angebot auf
dem Wochenmarkt
Anteil der Anbieter überwiegend
regionaler Nahrungsmittel auf dem
Wochenmarkt

Soziale Gerechtigkeit und Sozialhilfe
Zahl der Empfänger von laufender
Hilfe zum Lebensunterhalt je 1000
Einwohner

Mietpreise und Preisstabilität
Mietentwicklung als Maß für
die lokale Preisstabilität
Lebensumwelt von Kindern
und Jugendlichen
Zahl der Kinderbetreuungs- und

Ganztagesschulplätze

Fort- und Weiterbildungs-Nachfrage
Anzahl der Teilnehmer/innen an
Veranstaltungen der drei größten
Fort- und Weiterbildungseinrichtungen
je 1000 Einwohner

Ausgeglichene Wirtschaftsstruktur
Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten nach
Wirtschaftsbereichen
Zahl der Übernachtungsgäste/Auslas-
tungsgrad der Beherbergungsbetriebe
Hohes Niveau von Aus- und
Weiterbildung
Anzahl der Ausbildungsverhältnisse
je 1000 sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte
Anzahl/Anteil der Schulabgänger
ohne Hauptschulabschluss
Anteil der Übergänge an weiterfüh-
rende Schulen (Schulübergangsquote)
Gesunde Struktur der öffentlichen
Haushalte
Kommunale Schulden je Einwohner
Möglichst hoher regionaler
Selbstversorgungsgrad
Anteil der auf dem Wochenmarkt ange-
botenen Nahrungsmittel aus der Region

Verbesserung des betrieblichen
Umweltschutzes
Anzahl der Unternehmen mit Öko-Audit

Gerechte Verteilung von Einkommen
und Vermögen
Zahl der Empfänger von Arbeits-
losengeld II, Sozialgeld und von
laufender Hilfe zum Lebensunterhalt
je 1000 Einwohner
Hohe Preisniveaustabilität
Preisindex der Mieten

Verbesserung der Lebensumwelt von
Kindern und Jugendlichen
Kommunale Ausgaben für Kinder- und
Jugendarbeit in % des kommunalen
Haushalts
Anteil der Ganztagesplätze
(Kinderhort/-tagesstätte) bezogen
auf die Gesamtzahl der Kinder im
Alter zwischen 3 und 14 Jahren
Hohes kulturelles Angebot
Bestand an Medien in nichtwissen-
schaftlichen öffentlich zugänglichen
Bibliotheken pro 1000 Einwohner
Anzahl der Teilnehmer/innen an
Veranstaltungen der drei größten
Fort- und Weiterbildungseinrichtungen
pro 1000 Einwohner

Kinder und Jugendliche mit allergischen
Erkrankungen
Anteil der Kinder und Jugendlichen
(0–18 Jahre) mit allergischen
Erkrankungen, hilfsweise
Veränderung der Zahl der allergischen
Erkrankungen bei Kindern und
Jugendlichen nach Einschätzung der
Kinderärzte am Ort

N6

(a)

(b)

C Gesellschaft und Soziales (Kapitel 3.5) C Gesellschaft/Soziales

B3

S20

C2

S13

S14

B5

B2

B6

C1

B4

D5

(a)

(b)

C4
(a)

(d)



Nachhaltigkeitsbericht 2009 • Schriftenreihe Umwelt der Stadt Friedrichshafen Band 6 • Kapitel 3

32

Stadt Friedrichshafen LUBW/FEST AK Umweltindikatoren
Städtetag Baden-Württemberg

Vorzeitige Sterblichkeit
Sterblichkeit vor einem Alter von 65
Jahren, bezogen auf 100000 Einwohner,
differenziert nach Männern und Frauen
Zufriedenheit mit der Gesundheit
Zufriedenheit mit der Gesundheit in
der Bevölkerung über 18 Jahren
(Repräsentativbefragung)
Versorgung mit Ärzten
Zahl der Vertragsärzte der kassenärztli-
chen Vereinigung pro 1000 Einwohner

N5

N7

N8

C Gesellschaft und Soziales (Kapitel 3.5) C Gesellschaft/Soziales

D Bürgerbeteiligung und Demokratie (Kapitel 3.6) D Partizipation

* neu definiert gegenüber Vorgängerbericht 2005

C5
neu
definiert*

C6

D1
neu
definiert*

D2

D3

D4

D5
neu

D6
neu

Vorzeitige Sterblichkeit und
Lebenserwartung
Sterblichkeit vor einem Alter von 65
Jahren bezogen auf 1000 Einwohner,
differenziert nach Frauen und Männern
und Lebenserwartung bei der Geburt
im Bodenseekreis

Sicherheitsniveau und Straftaten
Bekannt gewordene Straftaten
je 1000 Einwohner

Ehrenamtliches Engagement
Anzahl der ehrenamtlich geleisteten
Stunden im Umwelt- und Naturschutz

Teilhabe am Nachhaltigkeitsprozess
Anzahl der ehrenamtlich geleisteten
Stunden im Rahmen der Lokalen
Agenda 21 je 1000 Einwohner
Beteiligung an den Kommunalwahlen
Wahlbeteiligung bei Wahlen zum
Kommunalparlament

Teilhabe der Frauen an der
Kommunalpolitik
Anteil der Frauen im Kommunalparlament
Internationale Gerechtigkeit
Kommunale Ausgaben für die
Entwicklungszusammenarbeit in %
des städtischen Haushalts

Fair gehandelter Kaffee in
Friedrichshafen
Anzahl der Einzelhändler mit „fairem
Kaffee“ im Sortiment bzw. Ausschank
sowie Umsatzentwicklung des „Café
Friederico“ im Weltladen

Hohes Gesundheitsniveau
Anteil der übergewichtigen Kinder
gemäß Schuleingangsuntersuchung
Durchschnittliche Lebenserwartung

Hohes Sicherheitsniveau
Bekanntgewordene Straftaten
je 1000 Einwohner

Hohes ehrenamtliches Engagement
Zahl der eingetragenen Vereine
je 1000 Einwohner
Anzahl der ehrenamtlich geleisteten
Stunden im Umwelt- und Naturschutz
Teilhabe am Nachhaltigkeitsprozess
Anzahl der ehrenamtlich geleisteten
Stunden im Rahmen der Lokalen
Agenda 21 je 1000 Einwohner
Hohes demokratisches Engagement
Wahlbeteiligung bei Wahlen  zum
Kommunalparlament und bei
Bürgermeisterwahlen
Gleichberechtigte Teilhabe von
Frauen am öffentlichen Leben
Anteil der Frauen im Kommunalparlament
Kommunaler Einsatz für internationale
Gerechtigkeit
Kommunale Ausgaben für
Entwicklungszusammenarbeit in %
des kommunalen Haushalts
Faire Preise und bewusster Konsumt
Fair gehandelter Kaffee
in kg pro Einwohner bzw. in %
des Handelsvolumens insgesamt

C5
(a)

(b)

C6

D1

(d)

D6

D2

D4

D3

E1
(a)




